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PRAXIS TATORT APOTHEKE

F rau Schmid, 76 Jahre alt, ist
eine regelmäßige Kundin
in der Apotheke. Die PTA
weiß, dass sie nach einem

Herzinfarkt zur Reinfarktprävention
seit einem Jahr Phenprocoumon er-
hält. Heute wünscht sie von der PTA
gegen eine Verstauchung des Fußes
eine große Tube salicylathaltigen

Gels, das ihr eine Freundin empfoh-
len hat. Auf Nachfrage erzählt Frau
Schmid, dass sie beim Wandern um-
geknickt sei und nun leichte Schmer-
zen im Fuß habe. Geschwollen oder
gerötet sei aber nichts. 
Die PTA sieht in der Kundenkartei,
dass Frau Schmidt weiterhin Phen-

procoumon einnimmt und erfährt,
dass wegen der Verstauchung bisher
noch kein Arzt aufgesucht wurde.
Zur Sicherheit macht die PTA einen
Interaktionscheck mit den Dauerme-
dikamenten. Und sie wird fündig!

Pharmakologischer Hintergrund
Das Gel gegen Verstauchung enthält
Hydroxyethylsalicylat. Obwohl es zur
äußerlichen Anwendung gedacht ist,
sollte bei einer gleichzeitigen An-
wendung mit Phenprocoumon eine
Überwachung der Blutgerinnungspa-
rameter beziehungsweise Anpassung
vorgenommen werden – so schlägt es
der Interaktionschecke der ABDA-
Datenbank vor, um unerwünschte Blu-
tungskomplikationen zu vermeiden. 
Phenprocoumon stoppt die Blutge-
rinnung über Hemmung der Vitamin
K-Epoxid-Reduktase. Salicylate ha-
ben bereits in niedrigen Dosierungen
ab 75 Milligramm pro Tag einen
blockierenden Effekt auf die schleim-
hautschützenden Faktoren im Gas-
trointestinaltrakt. Die Gefahr für
Blutungen ist bei einer dauerhaften
oralen Einnahme erhöht. Außerdem
hemmen Salicylate irreversibel die
Cyclooxygenasen, insbesondere Cy-
clooxygenase-1. In der Folge wird
weniger Thromboxan gebildet, das so
wichtig ist für die Thrombozytenag-
gregation. Salicylate und Cumarine
wirken deshalb synergistisch hem-
mend auf die Blutgerinnung. Diese
Interaktion bedeutet für den betrof-
fenen Patienten ein höheres Risiko
für Blutungskomplikationen, Häma-
tome und gastrointestinale Blutun-
gen. Bei der Beurteilung der Relevanz

ist schon zwischen niedrig und hoch
dosierten Salicylaten zu unterschei-
den. Die äußerliche Anwendung
eines salicylathaltigen Gels erscheint
zunächst nicht besonders risikoreich.
Einzelne Fallberichte in der Literatur
beschreiben jedoch nach mehrtägiger
Anwendung solcher topischer Zube-
reitungen und gleichzeitiger Ein-
nahme von Warfarin einen Einfluss
auf die Gerinnungsparameter sowie
vermehrtes Auftreten von Hämato-
men. 
Auch bei der äußerlichen Applika-
tion von Salicylaten können klinisch
relevante Blutspiegel erreicht werden.
Das hängt natürlich von der aufge-
tragenen Wirkstoffmenge und der
Hautfläche sowie von der Behand-
lungshäufigkeit ab. Um im Rahmen
der Selbstmedikation keinerlei Risiko
einzugehen, sollte möglichst auf die
Abgabe von salicylathaltigen Salben
und Gelen verzichtet werden. 

Zurück zum Fall Die PTA rät Frau
Schmid von dem gewünschten Gel
ab. Sie erklärt ihr, dass der Arznei-
stoff durch die Haut ins Blut übergeht
und dort die blutverdünnende Wir-
kung der Phenprocoumontabletten
verstärken könne. Deshalb empfiehlt
sie der Kundin eine Beinwellextrakt-
salbe, die sie ruhig mehrmals täglich
auftragen könne und gibt ihr eine
Bandage zur Stabilisierung des Bei-
nes mit. Außerdem weist sie darauf
hin, einen Arzttermin zu machen,
um die genaue Ursache der Schmer-
zen abklären zu lassen. p

Dr. Katja Renner, Apothekerin

Kunden, die Medikamente zur Blutverdünnung einnehmen,  sollten 

im Rahmen der Selbstmedikation besonders sorgfältig beraten werden.

Zahlreiche Wirkstoffe können Wechselwirkungen hervorrufen. 
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